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Bor Berdun u«d am Parroy»
Walde lebhafter Feuerkampf

Bericht des deutschen Heeresleitung«
«r»ßt»H,»,r, «,rNer. 4. April. Amt!. WTB. Drahlb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Schlachtsroni lebte die Eescchtstätigksit sLdlich

von der Somme auf. Ueberraschend und nach starker Ar-
tillerteoorbereiiung»ersuchte der Feind am frühen Morgen
uud am Nachmittag Viermal vergeblich die ihm entrissene
Höhe südwestlich von Morsail wieder zu gewinne«.

Bor Berdun und am Parrogwald vielfach lebhafter
Feuerkampf.

Oste».
Im Einvernehmen mit der finnischen Regierung haben

deutsche Truppen aus dem finnischen Festland Fuß gefaßt.
Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalguartlerureister: Ludsndorsf.

LS 0« 0 Bruttoregistertouueu versenkt.
Berlin. 4. April. WTB.

Amtlich wird mitgeteilt: Im westlichen Mittelmerk Ver¬
senkte» unseie Unterseeboote7 Dampfer und 13 Segler
von zusammen mindestens 25000 BRT.

Am 21. März beschoß ein Unterseeboot dis befestigte
uud für den italienischen Transportverkrhr wichtige Hafen¬
stadt L'viraoochis mit brovachtrler Brandwkkung.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Za de«Speratlaaei im West«.

Die Kampfpause.
Während der seit einigen Tagen im Westen eingetre-

lenen Kampfpause haben sich Engländer und Franzosen
immer wieder in erfolglosen Gegenangriffen verblutet und
ihre Verluste ins ungeheure gesteigert. Dagegen haben
örtliche Erfolge die Deutschen in den Besitz wichtiger Höhen¬
stellungen aus drin westlichen Aoreufer gebracht. Größere
Kampfhandlungen spülen sich zurzeit aus dem Schlachtfeld
im Westen nichta'o. Dies ist nur natürlich. Nach so ge-
wattigen Schlachten, wie die der letzten Woche, mußte eine
Kampfpause elntreten, um die witteren Entscheidimgkämpse
oorzubereitrn. Auch bei früheren Offensiven ist die deutsche
Oberste Heeresleitung so verfahren. So folgte dem Durch¬
bruch bei Torllco, nachdem der San erreicht war, eine
längere Pause, nach deren Ablauf ein um sa kräftigerer
und erfolgreicherer Sturm ausbrach. Ein gleiches trat in
Italien nach der Erreichung de» Lagliamento ein. Solche
methodische Kriegführung Hai bisher die deutschen Erfolge
stets gewährleistet.

Aus der Karfreitagsfchlacht.
Ein deutsches Bataillon wird von drei französischen

angegriffen. Die ansahrenden feindlichen Panzrrautos
«erden von Maschinengewehren mit Stahlkernmunition de-
schoßen, die di«Panzerung durchschlägt. Ein Stur« »agen
bleibt liegen, der Rest macht schleunig» kehrt. Aufs neue
Mren drei Tanks an. Dasselbe Bild wiederholt sich.
Französische Kolonialmsanterie. die nach kräftiger Artillerie-
Vorbereitung vorgeh!, wird mit blutigsten Verlusten zurück-
geschlagen. Schließlich gelingt es dem Feind, sich am
Westrand des Ortes einzunisten. Da sprengt ein deutscher
Unteroffizier vor. In der vommeschlacht1»15  war er
schwer verwundet den Engländern in die Hände gefallen.
Damals wurde er Zeuge, wie die Engländer erbarmungslos
tztne verwundeten Kameraden niedermachten, während er
>lb» sich tat siegle und dadurch entkam. Fetz, bahnt er

^amaw wuroe er weuge, wie me« ngmnder erbarmungslos schienen in den Häusern ur
stine verwundeten Kameraden niedermachten, während er sofortigen Verlassen ihrer
selb» sich tat stellt« und dadurch entkam. Ietz, bahnt er ihn«!, weder Jett gegeben.

ÄuchOu

sich einen Weg durch die Häuser, durchschlägt mit der
Spitzhacke die Mauer, dringt sein Maschinengewehr im
Rücke« der feindlichen Stellung an und ermögl cht durch
ein wirksames Flanken- und Rückenfeuer, der eigenen In¬
fanterie, den westlichen Dorfrand zu nehmen.

Vernichtete englische Divisionen.
Bis zum 24. März einschließlich waren in den Sam-

rnellagekn der südlichen deutschen Angriffsarmee von nach¬
stehende» englischen Divisionen an Gefangenen eingebracht:
Ban der 14. Inf.-Div. 100 Offiziere, 4079 Mann, »on
der 18. Inf .-Div. 78 Osstziere, 4094 Ma»n, von der 30.
Fns.-Vlo. 88 Offiziere, 2348 Mann, von der 36. Isf .-Dio.
143 Offiziere, 3215 Mann, von der 81. Inf .-Div. 56
Offiziere. 2298 Mann. Zählt man zu dieser hohen Einbuße
an Gefangenen die sehr schweren blutigen Verluste hinzu,
so bleibt auch von diesen fünf englischen Divisionen nicht
mehr viel übrig. Aehnlich hoch werben die Verluste bet
vielen anderen Division.» des Feindes sein, der bi» jetzt
im ganzen 75000 Mann an Gefangenen eingebüßt hat.»

Wie stets bei allen Kümpfen der Engländer haben
auch jetzt wieder ihre Hilfsvölker aufs schwerste bluten
müssen. Sie wurden stets an den Brennpunkten der Kämpfe
eingesetzt. Sine kanadische Kaoaveriebrigade. die nördlich
von Rorenil attackierte, wurde durch das deutsche Feuer
fast bis auf den letzten Rann vernichtet.

Lustkämpfe.
Am Abend des 1. April schaukelten sich vor Arras

5 englische Fesselballone in der Lust. Nachdem die eng¬
lischen Flieger durch einen Angriff einer deutschen Jagd¬
staffel hinter die Front zurückgeschlagcn waren, ging
Leutnant Roeth mit einer Iagdmaschise blitzschnell zum
Angriff gegen die Fesselballone vor. Schnell hatte er die
beiden ersten erledigt. Brennend kamen sie herunter. Trotz
wütenden Flakseuers stürzte er sich nun ans den dritten,
und setzte auch diesen nach Nahangriff mit dem Maschinen¬
gewehr in Brand. Bon de» deutschen Beobachtungsstellen
wurde der Hergang gesehrn und frisch zurückgedrahtet.
Während nun alle die Rückkehr des erfalgreichen Fliegers
mit höchster Spannung erwarteten, schrankte sich dieser
unerwartet mitten in den englischen Sprengwolken noch¬
mals ein Stück in die Höhe, bog seitlich ab und neigte
sich erneut zum Sturzflug gegen den vierten Ballon. Auch
dieser ging in Flammen auf. Gleichzeitig griff Feldwebel
Wagner den fünften Ballon überraschend von oben her an
und brachte ihn brennend herunter. Beide Flieger erreichten
von dem englischen Geschvßhagel vergeblich verfolgt, ihren
Flugplatz, wo lle von den Kameraden und den höheren
Kommandsstellen herzlich beglückwünscht wurden. Die
ganze englische BallovaufsteSung in dieser Gegend war
damit binnen 10 Minuten vernichtet.

*

Dt« Sesamtverluste unserer Gegner seit Beginn der
Durchbruchsschlacht betragen nunmehr 192 Flugzeuge und
11 Ballone. Unsere Flugabwehrgeschütze sind voran mit
der außerordentlichen Zahl von 46 Flugzeugen beteiligt.
Wir büßten 32 Flugzeuge(davon 10 diesseits) und 4
Ballone ein.

Die englische« «ud französische« Kulturträger.
Ebenso schwer, wie die französische und belgische Zivil-

bevölkerung täglich unter der brutalen, zwecklosen Beschie¬
ßung durch Engländer und Franzosen leidet, was erst
kürzlich wieder durch den erschreckenden Borsall in Laon
kraß zu Tage trat, mußte die sranzöfische Bevölkerung
des »on den Engländern besetzten Landes unter deren
Druck seufzen. Ja den Dörfern zwischen Ancce und Aore
wurde die Bevölkerung kurz vor der Ankunft der Deut¬
schen evakuiert. Nur Kranke, Greise, hochschwangere
Frauen und Mütter neugeborener Kinder blieben zurück.
Nach ihren Aussagen wurde die Räumung der Dörfer am
23. und 24. März durchgeführt. Englische Palizisten er-
schienen in den Häusern und sarderten die Bewohner zum
sofortigen Verlosten ihrer Wohnstätten aus. Ts wurde
ihnen weder Zeit gegeben, ihren Hausrat mitzunehmen,

noch wurde ihnen irgend eine Transportgelegenhett-m
Verfügung gestellt. Zu Fuß mußten sie weinend und
widerstrebend Haus und Haf Hals über Kaps verlast««.
Dieses unmenschliche Verfahren steht in schroffe« Gegensatz
zu der Evakuierung franzöfischer Einwohner im Jahre
1917, wo die Deutschen den von Aerzten begleiteten Ein¬
wohnern mit reichlichen Lebensmitteln versehene Züge znr
Verfügung stellten und besonders dem Abtransport der
Kranken und Schwachen weitgehende santtäle Fürsorge
widmeten. »

Auch am 2. April haben die Franzosen ihre absicht¬
liche verbrecherische Beschießung von Laon fortgesetzt und
neues schweres Unheil unter der Bevölkerung angenchtet.
Die von der brutalen Behandlung seitens der Engländer
im Rückzugsgedket der britischen Armeen betroffenen Ein¬
wohner Frankreichs, sowie die Bewohner der unter tägli¬
chem Ferusener liegenden französischen Städte leiden über¬
menschliche Qualen in dem von ihren Staatsmännern
gewollten neuen Kamps.

M Ansnge Cle«eullWmCjmw.
Der eine der beiden Höhepunkte der Rede des Grafen

Lzernin war, wie die »Nordd. Allg. Ztg." ausfkihrt, er¬
reicht, als Lzernin die Anfrage Llemenceaus erwähnte und
feststellte, daß es vor Beginn der großen Schlacht zu einer
wenn auch kurzen Zwiesprache zwischen Wien und Pari«
gekommen war, die wenigstens aus der Sette des Grasen
Lzernin mit dem Ziele gejührt wurde, dadurch den Aus¬
bruch des furchtbaren Kampfes zu verhüten. Sie mußte
ergebnislos scheitern, als Llemsnceau sich wieder aus Elsaß-
Lothringen verbiß. Aus de« Wunde Tzernins wiffen wir
jetzt, wer die Möglichkeit, das Aeußerste zu vermeiden»
vereitelt hat; wer mit seinem Verlangen nach deutsche«
Boden die Mittelmächte unter das Kandivische Joch zwin¬
gen wollte. In ihrer Verblendung, daß sie ihr Ziel mit
dem Gewinn Elfaß-Lothringens noch erreichen könne, HÄ
die französische Regie-ung die Fortsetzung des Kriege«
proklamiert. *

In einem spannenden Augenblick, so schreibt die
„Germania" hat Gras Tzernin das Wort ergriffen, um die
Stellung der Doppelmonarchie zu den Kriegs- und Friedens-
Problemen scharf hervorzuheben. Nach seiner Rede liegt
klar zutage, wer di« Schuld an den schweren Kämpfen im
Westen und wrr sie au der Verlängerung des Kriege»
überhaupt trägt. Das Blatt weist auf den Unterschied hin»
der darin liegt, daß es früher in der Pariser und Londoner
Presse hieß, der Bestand Oesterreich-Ungarns müsse schon
als Gegengewicht gegen Deutschland erhalten bleiben, und
daß jetzt die Entente in der Bewertung und Bedrohung
der beiden Reiche keinen Unterschied macht. Erst als die
Hoffnungslosigkeit ihres Unierfangens immer offenbarer
wurde, erinnerte sich die Entente der Maxime König
Eduards: Herrsche und teile!, und gedachte aus diese Weife
den preußischen Militarismus zu bezwingen. Als Fuchs
schicklen die Alliierten den früher so friedensredseligen Prä
fidenten der Bereinigten Staaten vor. Es find goldene
Worte, die der österretchisch-ungarische Minister des Aeutzer,
sprach. Die Versicherung, daß die Treue an der Donau
nicht geringer als die deuische Treue sei. erweckte allenk-
halben in Deutschlands Volk und Heer ein freudiges Echo,
Die Entente ist jetzt hoffentlich endgültig darüber belehrt.,
daß Oesterreich.Ungarn sich zu einer treulosen Handlung
gegen seinen Bundesgenoffen nicht verführen läßt.

Die „große Kanone".
Da»Wundergeschätz, welches aus einer Entfernung von

120 Kilometern Paris deschießt, findet in der Presse dev.
feindfichru Auslandes fast noch mehr Sntereffe, als die
schwere Niederlage, welche die Engländer erlitten haben.
Dieses Intereffe unserer Feinde ist nicht allein ans militä
rischen, sondern auch aus militär-politischen Gründen aller¬
dings leicht erklärlich. Die wettere Benützung eines solchen
Geschütze« würde nicht allein im Kampfe gegen Paris»

hast noch Gel - genug, das Du Deinem Vaterlande leihen
kannst. Zeder zurückgehaltene Pfennig verlängert den Krieg.
Ze- eStunde Krieg bedeutet weitere Opfer an Gut und Blut.

Zögere nicht , zeichne!



sondern vielmehr noch im direkten Kampfe gegen das eng-
lische Festland, den dle Engländer mit Schrecken schon
nahen sehen, geradezu umwälzende Wirkungen haben.

Es ist nun geradezu belustigend, wie man sich im
feindlichen AuslMrde die Köpfe Wer düse Riefenkanone
Verbricht. Man stützt da aus die merkwürdigsten Bermu-
tung:n. In der französischen Presse kann man allen Ernstes
lesen, datz dieses Geschütz ein Rohr von — 70V Metern
Länge habe („Bclion srar̂ ttse"). In anderen Blättern,
namentlich französischen Blättern, legen Fachleute dar. daß
das Geschütz ei.» Geschoß abseuere, welches ein zwr'te-t Ge»
schätz umschließe und daß dieses zweite Geschoß erst 38
Kilometer on der Bbseueru-ißsstelle lsrgehe und dann mit¬
tels Fiügelschrauben, die ihm ein- besondere Schnelligkeit
verleihen, zu seinem noch 70 bis 80 Kilometer entfernten
Ziele fliege. Man streitet sich schon in Paris über die
.Idee " dieses Geschützes, die natürlichz erst ein Franzose
gehabt habe, der aber M den leitenden Stellen kein Ent¬
gegenkommen gesunden habe. Sehr interessant ist auch eine
avdere auftauchrnde Meinung in Paris, daß die Geschosse
gar nicht von einem auf Land petzenden Geschütz, sondern
»on einerR cfenksrione abg-sruert würden, di« sich ans
einem hoch in den Wolken fahrenden Zeppelin befind«.
Dt« amerikanische Presse spricht osn einem Lufttorpedo und
nennt als Erfinder und Hersteller die österreichischen Skoda-
merke.

Uns genügt es zu wissen, daß unsere Industrie wieder
«ine« eltstürzrnde Leistung vollbracht hat, dis bestimmend
in die Kriegführung zu unseren Gunsten einzugreisen be-
ruft» erschrint. Der deutsche Sieg ist nicht zuletzt einS 'eg
der deutschen Industrie. Aller, was bisher selbst in Fach.
Kreisen als erreichbar gchaiten wurde, ist durch das neue
Geschütz überiroffen. Man tzsilt bisher Geschvtzwsiten»on
etwa 40 Kilometern für möglich, aber nicht von einer Ent¬
fernung, wie wir sie sitzt mir einem» eschsß zu bestreichen
»erwögen. Sin ^ lachbohngoschtitz kann natürlich für eine
s«lch« Ealsernnyg nicht in Betracht kommen, « eil der Luft¬
widerstand zu groß ist. Das Geschoß wird oder muß viel¬
mehr in die Höhe, und zwar in eine möglichst große Höhe
— unser« » eguer nennen SO und sogar SS Kilometer—
getrieben werden, um die dünnsten Luftschichten, die den
wenigsten Widerstand bieten, auszufinden. Mit weichem
Wunderding man es zu tun hat, kann man auch daraus
ersehen, daß zur Vunhmeflung der Flugbahn von 120
Kilometern, für die man mit dem Schnellzuge gute zwei
Stunden braucht, höchstens drei Minuten notwendig sind.

Die Ratlosigkeit und Benvirmng war in Parks groß,
als es sich hrrausstellte. datz nicht Flieger, sondern iatsäch-
lich Geschütze von der Front her den unerwarknen Gruß in
die Metropole sandten. E ; waren hartnäckige Gerüchte
verbreitet, daß die französische Front durchstoßen und die
Deutschen im Vormarsch ans Poris seien. Es bedurfte der
schärfsten Eingriffe, um diesen Grriichten zu begegnen.
Gehr bezeichnend für die Bemühungen, eine Ansklärung
über die rätselhaften Erschaffe zu geben, waren die Mit¬
teilungen Pariser Blätter, daß deutsche Agenten in der
Nähe von Patts ein solches Geschütz ausgestellt und los-
gefeuert hätten. Gin anderes Pariser Blatt meinte allen
Ernste», die Deutschen hätten unterirdische Sänge bis etwa
SO Kilometer an Paris herangeschoben und würden von
dort aus schützen! Sehr nett nahm sich auch die amtliche
Beruhigung?Nachricht an die Pariser aus. daß „die Ent-
»rcknug des Ferngeschützes beoorstehe" ! Das ist auch was
Neues, eine bevor stehende Entdeckung anzukündigeni Eben¬
so komisch nahmen fich dir Pariser Nachrichten aus. datz
Maßnahmen zur Bedämpfung des Geschützes„eingelestel"
feien. Wir können das große Rätselraten über dis „große
Kanone" ruhig unseren Feinden überlassen. Uns genügt

Oie Göttin cles Glücks
Roman von Reinhold Ortmann.

18s (Nachdruck verboten.)
„Wenn Sie sich von Fräulein Erika oder von einem

der Dienstboten in das A euer sichren lassen wollen—
gewiß! Aber Sie dürfen Ihre Erwartungen nicht zu hoch
st>armen."

„Morgen vormittag also! Darf ich Ihnen jetzt noch
eine Tasse Tee bereiten?"

Aber er lehnte ab. weil es ihn zu seinem kranken
. väterlichen Freunde zurücktrieb. Als ihm Hanna die Hand
z-um Abschied reichte, sprach er ihr noch einmal in schlichten.
Haber ersichtlich aus dem innersten Herzen kommenden
1Worten seinen Dank für ihre Zusage aus.
i „Sie werden ein gutes Werk tun, und Sie werden
' Ihren hochherzigen Entschluß nicht bereuen, nachdem Sie
Erika Herbold gesehen haben."

Als die Geschwister wieder allein waren, sagte der
<Rechtsanwalt:
i „Du bist fürwahr ein feltfames Mädchen. Hanna!
i Man weiß niemals, wie man mit dir daran ist, und in
f der kurzen Zeit unseres Zusammenlebens hat mir fast
; jeder Tag eine neue Überraschung gebracht. Daß du je-
^mals ein Verlangen fühlen könntest, gerade dem Fräulein

Herbold freundschaftlich beizustehen, hätte ich wahrhaftig
Znicht für mögl-ch gehalten."

„Und warum nicht ihr so gut als irgend einer anderen?
Vielleicht tue ich es auch gar nicht ihretwegen."

„Wenn du es aber um Harros willen tust, hast du
dann auch bedacht, Hanna, was aller Voraussicht nach
daraus entstehen wird?"

Sie schüttelte den Kopf und ihre Ansen richtete« Ach
in unbefangener Frage auf sein Gesicht.

„Mein Gott — er ist doch nicht von Stein. Und es
kann dir unmöglich entgangen sein, daß er — nun, daß
du ihm schon jetzt nicht mehr gleichgültig bist. Wenn ei
Mo nicht gerade»» deine Absicht ist, ettmr Noma»mit
GM nnzuspimwu»fo —*

zu wissen, daß sie ihrer grwaltigcn Ausgabe, das Herz
Frankreichs zu erschüttert und alle seine Organe, wozu nicht
zuletzt der gesunde Sinn und Geist eines Volkes gehört,
in Mitleidenschaft zu ziehen, vollauf gerecht wird.

Mmer der Tai.
Die Augen der ganzen Weit sind auf die großer!

Entscheidungen gerichtet, die im Arsten ausgefochtm wer¬
den. Die deuischen Waffenerfolge sollen den Frieden her-
beisühren, der von den gkwiffenloskn Regierungen onserer
Feinde aus mitzorrstandei-en. selbstsüchtigen Gründen »er-
hindett wird. Die Tat soll erreichen, was der Polittk
versagt blieb. Deshalb ist es wohl von Wert, einige
kurze Worte über die beiden Thronfolger zu sagen, dis
führend.nitlen in der gewälttgen Ausgabe stehen.

Kronprinz Rupprecht von Bayern, dessen Armee«
schon an den ersten großen Erfolgen d>? Offensive ent-
scheidenden Anteil nahmen, ist eine Persönlichkeit, in der
sttlens Eigenschaften kombiniert sind. Neben starker,
autotttatiorr Prägung geht das Verlangen nach der Mei¬
nung anderer, nach dem Ausgleich, drn freier Gedanken¬
austausch zu schaffen pflegt. In der Unttchalsirng erbittet
er rückhaltlose Bertretung auch der von der eigenen ab¬
weichenden Auffafsmrg Sr steht auch di« Fehler dei uns
und die Vorzüge beim Gegner. In seinem interessante» Kops
arbeiten die Gedanken an der restlosen Lösung der gerade auf¬
geworfenen Probleme. Deshalb ist er immer anregend nnd an-
ziehend. Als Soldat mid Feldherr ist der bayerische Thronfolger
von reicher Kenntnis, klarem Uttel und rechtzeitiger Satt-
schluWtzigkttt. Das erforderliche Maß an Energie mit
der Eigenschaft, an dem als richtig Erkannten zähe sest-
zuhalien, haben seine Führung von scher charakterisiert
und sind heute mit das Geheimnis seiner Erfolge. I«
seiner militärischen Umgebung wünscht er keinen Kadaoer-
gchorsam und keine höfische Politur Er achtet auch in
den Dienstgrschäftsn den sachlichen Elnwsnd unterfiMer
Offl'iere und bevorzugt die gute, aber zwanglose Form
im dienstlichen Brrkehr vor der starren dureaukraiischkn
und vor der höfisch devoter?, dis ihm veraltete, überwun¬
dene Bräuche sind. Deshalb herrscht sin sehr angenchmer
Ton in seinem Haupiquartier. Die Disziplin wir dadurch
nicht berührt. Steht nach eingehender und ernster Arbeit
mit dem Generalstad der Entschluß fest, so wird er mit
Energie und Zähigkeit dmchgefühtt. Als Thronfolger des
zwestgrötzlen Bundesstaates steht Kronprinz Rupprecht
die militärischen Dinge naturgemäß auch in ihren polirischen
Wirkungen. Er zeigt hierbei, soweit man in diesem Kriege
Voraussicht und Einordnung kriegerischer Maßnahmenm
politische Rechnung üben kann, einen grftmde». realssUti-
schen Blick. Der Reichsgsdanke ist bei derartigen Erwä¬
gungen stets die Grundlage, aus der er arrsbauk. Daß er
manches von der Welt gesehen, eine große Zahl führender
Männer auf allen Gebieten gesprochen hat. gibt ihm dir
erforderliche Sicherheit hierzu. Dis Liebe zu srirsr eng«'
ren Heimat, der er einmal als Landesoarer Führer sein
soll, wird natürlich durch den « eiteren Rahmen srines
Denkens und Handels utch! berühr!. Im Felde find die
kurzen Tischzeiten seine Erholung. Frriüch bleibt auch
dünn keine Meldung liegen. Während des «wsschen
Essens leitet er di« angeregte Nntechsl-ung, nach Tisch liebt
er es, meist stehend an den Kamin gelehnt, in zwanglosen
Gruppen den Faden weikerzuspkmen. Dann geht es wie¬
der an die Arbeit, die jetzt ihre Früchte trägt . . .

Der Deutsche Kronprinz, dessen Heers mit voller
Ducht in die große Offensive eingegriffen haben, ist »on
wesentlich anderer Slaktur, als man sich ihn gemeinhin
oorstM, und ganz anders, als bSökMias oder ungewollte
Entstellung ihn zu zeichnen pflegt. Ec ist fich bewu ßt,

„Nun? Möchtest du uicht vollenden?"
„So stelle dich nicht zwischen ihn und Erika! Denn

darauf käme es doch schließlich hinaus. Er ist ja schon
jetzt auf dem besten Wege, sich in dich zu verlieben."

„Und du würdest das, wie es scheint, für ein großes
Unglück halten?"

„Nicht, wenn du seine Neigung erwidertest und eS
ehrlich mit ihm meintest. Aber nach deinen neulich abge¬
legten Bekenntnissen ist daran ja nicht zu denken."

„Weshalb nicht! Ich habe doch, soviel ich mich er¬
innere, das Heiraten keineswegs verschworen."

„Und deine hochstiegenden Träume von Reichtum und
Macht? Als Harro Boysens Gattin würdest du auf ihre
Verwirklichung wahrscheinlich verzichten müssen. Denn
seine Vorstellungen von irdischer Glückseligkeit sind — so
weit ich ihn kenne— von wesentlich anderer Art."

„Es würde also nur daraus ankommen, ihn zu den
meinigen zu bekehren", erwiderte sie gelassen. „Aber daS
alles ist doch nur müßiges Gerede. Und ich denke, wir
tim besser zu arbeiten, als hier über so weit entfernte
Möglichkeiten zu streiten."

Sie kehrte in ihr Zimmer zurück, und noch lange nach
Mitternacht brannte die Lampe auf dem Schreibtische, an
dem sie sich mit Dietrich von Restorps nachgelassenen
Papieren beschäftigte.

6. Kapitel.
Als Hanna am nächsten Vormittag in Kleinen- Her-

bolds Hause erschien, konnte sie sich sogleich überzeugen,
daß Harro Dorsten ihren Besuch angemeldet habe, denn so¬
bald sie ihren Namen genannt hatte, wurde sie «w» dem
freundlichen Dienstmädchen in ein Zimmer geWhrt, daß
ohne allen Zweifel das Stübchen Evikas war.

„Das Wäu-oi« ist ttbrÄmen beim Herrn Professor;
aber ich sollte sie sofort von Ihrem Kommen benachrich¬
tigen, und Ae wird gewiß sleicb erscheinen."

Damit lieb sie die Besucherin allein, und HarmaS
klare Augen musterten aufmerksam ihre Umgebung. ES
konnte« nur günstige Schlüsse sein, die sie aus der Be-
schaffeuhett Liese» « «nach«» auf seine Bewohnerin»og;

wie schwere Berantwortung gerade die hruiige Zeit, dem
einstigen Erbe» der deutsches Kaiserkrone ausbürdet. Des¬
halb hat er ernst und gewissenhaft gearbeitet und gekentt.
Lr ist nicht mehr der junge Herr »on damals. Bus den
Schlachtfeldern, in de-i Lazaretten, l« Karknzimnrer feine«
hochgebildeten, in Takt und Taktik reichbegadt-n Genergl-
stadechefs ist er mit gereist. Mit nicht nur instinktiver,
sondern mehr oerstandzemäßer Abwehr alles Schmeichel¬
haften. will er bis Wahrheit erfahren, und was mehr ist.
er verträgt sie anch. Dieser Begabung und feiner passte-
vierten Arbeit in seinen diensttichen Geschäften als Heer¬
führer verdankt Kronprinz Wilhelm einen guten Teil sei¬
ner h-utrgsn Erfolge. Er spricht mit Bekehrung von sei¬
ne« kaiserlichen Vater, mit stolzer Zärtlichkeit"von seiner
Lebmsgefährttn. « it der ihn ein reiches inneres Srbm »er-
bindet. Es ist nur natürlich, daß gerade in heutiger Zeit
alle nur möglichen ps'ttdschen Richtnngsn btt ihm E «stich
suchen, das ist das Schicksal aller Erben von Kronenm-d
Wach? gewesen. Da Kronprinz Mihrlm tatsächlich rück¬
ständigen Auffassungen ftrnstcht. aber mehr im Asch zeit¬
gemäßer Evokation, rftchi aber in dem ükerMzcnSer Re-
»siuttorr di, gesunde völkische Eatwickluns ficht, vettert
er «iewais dm realM Bode« unter den Fößm. Er ist
keineswegs»«geschickt in der Darlegung seiner Auffassun¬
gen uns hat ckie Äkwshnheit. fich stets sine still« Reserve
zu lasten, bis er im Kamps der Meinungen ss rechtzeitig
einsetzt, wis seine letzte Division in der Schlacht. Das
will sagen: er hat eine durchaus zeitgemäße politische
Überzeugung. für dis er kämpft und für di« er sich rist¬
iss einsetzt. Ehen?» wie Kronprinz Rupprecht ist er für
abs»l«i freie Brttretung der Meinungen, er ermuntert sei¬
nen Gast Madig dazu, will mehr hören als selbst sagen.
Das stad immerhin Tugenden, die btt richtiger Emmickisug
Gutes versprechen. Gk kommt Hinz«, daß den Deutsche»
Kronprinzen zjn sy«pMch-s Assen trägt, dessen lcĥe
Grundlage Festigkeit und Ueberzrugungstreue sind. Da¬
bei erhebt er ehrlich Anspruch auf das rein Menschliche,
d. h.. datz er «icht ohne Fehler zu sein braucht und kann.

Bitte hervorragende Arme sährer, die unter den bei¬
den Thronfolgern Kämpfen, find während der Offensive
schm? genannt, andere find noch nicht hrroorgelrelen. St-
warte» mit ihre« Truppen voll Ungeduld auf den Befehl
zum Vormarsch, dann » erden ihre Namen neben die der
glücklicheren treten, dis schon Zu Beginn mit dabei fei«
konnten.

Zn den Führern Irrten eine Reihe hervorragender
Kommandierender Generale und Divisionskommandeure.
Dann kommen unsere glänzende» Frontvsfiziere bi« zum
jüngsten Leutnant lost not least die Truppe selbst vom
Gtmmbataillon bis z« den Reserven, die z«r letzten Ent¬
scheidung eingesetzt« erden. Sie alle sind die Männer der
Lat. di- Denlschiands Fettheit und Zukunft erkämpfen

Volschrwiki-Politik in « Wirten.
London, 4. Aprii. WLB

Die „Times" melde« aus Tokio »om 30. März, daß
dis Ausschreitungen der Bslschersiki in WiadiwssteK bM
eins gemttnfam« IM -pensiorr her Wiiertrn ia GMrisn
notwendig machen« Ldm. Die Zeitung „Dscht-Dschi-
Shimpo" teilt in einem Artikel mit, daß im Rsi ene
außerordentliche Sitzung de» Sondtags adgehalien wertzs.
»nd datz dann der Befchlnß üder dis Mobilmachung er¬
folge. Motz der ministeriellen Red?», i» dknsn dis Ange¬
legenheitf, « ell abgetan« ards. wird Lis IstervenUon i»
der Prsff« noch lebhaft besprochen. Anlaß dazu gaben
Gerächte llber Unruhm in Aisdiwsstok. Marquis Kats
ist der Ansicht, dis Tatsache, daß die Negier«« an Me
denn ein fein cmsgebildetes Schönheitsgefühl und ein zattt»
sinniger vornehmer Geschmack offenbarten sich überallM
der Wahl wie in der Anordnung der Einrichtungsstücke.
Nirgends ein aufdringlicher Luxus, und nirgends eine An¬
häufung jener glänzenden oder bizarren Nichtigkeiten, Mt
denen junge Mädchen sonst wohl ihr Zimmer auszuschmüahk
lieben. Sie hatte nur kurze Zeit gewartet, als Eei«
Herbold in der Tür erschien. Sie war größer als Har» q,
und ihre dunkle Kleidung, ihr glatt gescheiteltes Haar «che
der für ihre Jugend fast befremdliche Ernst im Ausdrchk
ihres Antlitzes gaben ihrer Erscheinung auf den ersten
Blick etwas Strenges und Kalte-, das eher abstoßm als
gewinnen mußte. «

Ohne jede Befangenheit trat sie auf die Besuchest« ?
zu und reichte ihr die Hand.

„Guten Morgen, Fräulein Sylvanderl Ich war f
Herrn Boysen auf Ihr Kommen vorbereitet, und ich dmHdL
Ihnen von Herzen für die freundliche Absicht, die Sie«
dazu bestimmte."

Ihre Stimme war «in schöner dunkler Alt. Undo« ;
großer Schönheit waren auch diebraunen, wie mit klein» t
glänzenden Goldtuyfen durchsetzten Augen, die Hanna ma,
festem, ruhigem Blick auf sich gerichtet sah. Sie hatte sichß
nach Harros Andeutungen eine wesentlich andere Biv-t
stellung von Klemens Herbolds Tochter gemacht, und sie.
erkannte sofort, daß eS sehr töricht sein wurde, diesems
Mädchen ihre Freundschaft wie ein großmütiges Gnaden-?
geschenk anzubieten. Schlicht und natürlich erwidert« fiel
deshalb: ,

„Ich habe keinen Anspruch auf Dank, Fräulein
Herold, den« Meine Beweggründe waren ziemlich jelyH-
Uchtiger Natur. Da ich Hier vöMg fremd An und web«
die MSgüchkeft«och d« Ai« rsch Habe, mich in dm
Strudel eines abwechshpngsrächen SesMgen Lebens -«
stürzen, » ürd« ich de« engeren Ansctzkck» «in halbwegs
gleichge«ttetes Wese« als «ne große Armehmttchkeft
empfinden. Das ist die ganze ErWrwlg für mein«
Besuch, und ich bin schon zufrieden, wen» Sie ihn maw
für ettre Zudringlichkeit nehmen."

(Fortsetzung folaU



wußeryrdentiiche Sitzung des Landtags drnke. könne ais
eine Gewähr dafür anaesehrn werden, daß der Madilwa-
chrmgsbrschlutz beoorstehs. Der Kor-efpondenL in Sambia
berichtetv».i der Ausbreitung des amerikanischen Einflußes
in Sibirien und teilt mit. dvß dis Amerikaner 40 Schiffe
der Armm-DampsWffatzrlsgrsellschsft erwarben habe», » eil
A« fürchten, daß die Schiffs van Len Bolschewik! mit Be-
fthlag belegt würden. _

Brasilianisches Ksnanensntter.
Berlin, 4- April.

Nach einer Meibur-g des „Berliner Tageblatts," aus
Sens Hst, wie da« „Petli Journal" aus Rio de Iaurics
weidet, die brasilianische Regierung dis Entsendung von
Truppen nach Europa beschlossen.
Verhaftung ehemaliger rnss. Ministerpräsidenten.

Die frühere!! msstchrn Ministerpräsibenirn Fürst Lwr«
and Soltzyn sind in S ibirien verha ftet worden.

24 00 « Reger.
Amsterdam, 4 April. WTB.

Aus einer Wsshinsiouer ReutermkLd« lg geht herasr.
daß sich unter SS 060 «werkksvischen Soldaten, die in 87
Staaten ausgehebm si nd, 24000 Neger befinden.

Das Bomdar- oment ans Paris.
Paris . 4 April. WLB.

Haoas meldet: Das Bambardement auf die Gegend
von Pari» durch ein weittragende« Geschütz hat gestern
son neuem begsnusrr. _

Englische Hilferufe »ach Amerika.
Berlin. 4. April.

Ans Washington wird berichtet, -atz beim Staats¬
departement ein erneut?« drkrstendss Erssrchen der englischen
Regierung um schlermlgße Ueberfssbusg ameriksvisiher
Verstärkung?» an die Westfront eik gekaufen tst.

Ukrainischer GriebenSvnrschlag an Rnßlanb.
Petersburg. 4. AM . WTB

Reuter meldet: Hie ukrainische Rada hat dem Rat
der Bolksbeauftrazten einen Friede nsvsrschlag untsrbrcktzt.
Die Furcht vor eine« Beschieß»»- der englische«Käste.

Berlin, 4. April.
Der LokalsuzefKer meldet ous Kspeshagen: Wie ein

Londoner Telegramm meidet, Hefchästtge» sich die englischen
Zeitungen mit der Gefahr einer Beschießung der englischen
Küste durch die deutschen wsiktrsgMderr Geschützeu. fordern die
LachukOiMdjgMM . ähnliche Gsschützr tzeoziPeitza. AtzBMer fügen bei dieser Grlegerchest ein Telegramm aus
Washington sn, wonach der ameÄksnWs Amkieminister
den militärischen Sschverstündizen de» Befehl (!) erteilt
habe. GsMtze hsrznßeÜM, die Gchhaffe ISS Mgltsche
Meilen welt schlendern können.

Aus Stadt uud Bezirk.
Nagow. 5. April IMS

* Stiftnnz . Sin ungenanut sein wsSender Wohl-
titter sttftets für den Baafsnds der Kleinkinderfchule
1000 Mk. in Kriegsanleihe. Möchte diese hochherzige Tat
viele Nachahmer finden!

Die Gommerzeit uuS die Schulen. In einer
Bekanntmachung der wüE. Oberschulbehörden wird daraus
hingewiesen, daß nach dcn im Vssjahr an den Schulen
«machten Erfahrungen sich die t« letzten Jahr für den
mitemchtsdeginn getroffenen Anordnungen im allgemeinen
bewährt haben. Dieselben finden deshalb auch für den
Sommer ISIS sinngemäß» Anwendung.

ENS VEW
r Rvttenbnrg . Sine 30jährige Vltws aus MS

fingen OA. Rottendurg Halts eine rote Nase, die ihr Am
sehen etwa» entstellte. Da kamen einigeZ^ nwenusiSe
die der Witwe versprachen, gegen ein gutes Eotgeld Le
Schönheitsfehler zu Kurieren. Sie lockten der Fra« «a<
und nach als Kurkostr» dis Rissrnsuwwe van 8060 Ml
au« der Tasche. Ms Nase blieb aber rot. Sn dm letz
len Tagen sordrrtzn die geldgierigen Ztgm-rerweiber wett«
WO Mb., die unter der Heckadreffe Eltfe Schmid n«
Schelkiisgm postlagernd zesrmdt Werde, sovsn. « «»» kl,
rrftatlete die Wi!« Auz-tze. Her Geudjägee ist den Z
gevnern hart aus dm Fersen. doch dürfte bei ihrer Hef
»ahme vo» dm 8006 Mk. sicht mehr oiel »orhandm sei«

i Leonberg. Der Pflasterer Ulrich Kaufwau» i
Ruieshe« wurde aufs « u. tu EM Leid»ersetzt. Dr.
Söhne wußte er fürs Bsterland opfern: zwei vor dr<
Ighrm Md am SV. März den dritte« G,hn Por 1
Tagen orrm-glückte ei, erwachsmor Eoh« »hd war koschtat. Ej« Gohn tst nochi» Feld.

Letzte» «chrichtmr.
MmtWr»L«.

Stürmische Tage für Kraukreich.
«lemeacen» lrwMpt seine« Frievensfähler an

Czerniu ab.
Berli », 5. April. Drrchtb. Hie . Krtzgazeitung

den „Reuen Züricher Nachrichten
Ad gemeldet: Der Eindruck deu die auf Llemmek«, bezüa

. ia der Rebe Lzerniu« auf scanzöfische Kreis
«achte ist em « ahchaft brstürzender. Nach t« Lauf« de
nachmsitag» au« Paris eiugerroffmm Mrlduugm war de
Eindruck womöglich uoch et» tirsirer. Sie « ede Lzerutu!

parlaweutanschen Kreisen wie ei« Bauch»gemirkl
«ich eineA-t politischer Pa ; tk g,zeitigt. Dies« habe ehe
«och eins Verstärkung« sahreu. als am »« Umgebun,
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Etzmer craus verlautete, dieser bestreite rnndweg eine
solche Anfrage an Czervin gestellt z» haben.
Man glsubt nt« , daß Gras Czrrnin. wie Llewmeea«
behauptet, sonder« Clemeneea« selbst geloge» hat.
Man hält den Grafen Czernin für eisen zu ernste«
Staatsmann als daß er in einer so überaus ersstm Sache
sich einer Unrsahcheit bedient hätte und für einen zu ge-
wie Mr Hiolomaten, als daß er da» Opfer einer Mistifi-
Kation hätte werde« können. Man war darauf gefaßt,
daß Ciemeneeau sagen würde, seine Anfrage habe lediglich
einen Sonderfrieden Oesterreichs im Auge gehabt, aber daß
er dies ablkugnet, verschlimmert die Lage für ihn. Man
wacht sich aus überaus stürmische Debatte« beim Meder-
zusamsimtritl de» Parlaments «ach ds« Osterferien tzesecht
und hält de» Sturz ClemepLea« fä »»«sausbleiblich.

Berlin , 5. April. Drahtb. Aus Zürich wird dem
^Lok.-Ayz." berichtet: Me letzten Bericht« aus Paris be-
sagen, daß dort die Aufregung noch stündlich wächst und
daß sich die Anhänger EoiSauz sehr bemerkbar zu wachen
bsSsnen. Es fehlt nicht«» Stimme« die saqsu, daß die
Rede Czernins in Parts eine politische Katastrophe
hkrbeijührm werde.

Die Rsi«g- r»Aka» Nbe«p - es 4. April
Beerli», 4. Aprii Drahtb. WTB. PwGch mtkd :

In Fortsetzung «ufersr Angriffe südlich der
Somme wurden «eue Erfolge errnugeu.

Zur Vergeltung für die seit einigen Tagen anhaltende
Beschießung unser« Unterkünfte in Laon durch die Fron-
zosen haben wir Reim; unter Fes« gen»wmm.
Mutmaß!. Motter am Gamstag uud Sonntag.

_ Vorwiegend naßkalt̂_
KLr b!i0LH»ttzttrrmrx«srmlissrtltch ik. v . iS- v « *,«s ,r. «rrlrzd«, s ,8Lg»i!«r'!Su« .

«mMich - s.
Kgl . HSevaurt Aagokd.

EiuschrSMug des Vttdmchs elektrischer Metz. ^
I. Der Neichrkommifsar für die Kohkenssrteiluug hat am

2. Rosember 1917 eine Bekanutmachuug über dir Stu-
schrä»k«»g des Verbrauchs elektrischer Arbeit« lasse»
(vtaateanzriger vom 24. Dez. 1917 Nr. 301).

II. Das W. KüeßsmlnWeriu« und das Ministerium des
des Iimem wachs« hiezu am 28. vor. Mts. —Staats-
avzslger Nr. 301 — bekannt, daß ihre am6. Novewbor
1917 im Staatranzngk! Nr. 283 (Beil.) eüaffeueu An-
orduuugen über dt« Einschräukuug des Verbrauch«
elekrlscher Arbeit als Ausführusgsbestiwwuagenfär
Württemberg zu der unterI « wätz«t«s vskaautwachuug
de« Nstchskommiffsrs für KohlMverteiinug zu gelten
habe«:

Diese lauten:
§ 1. Umfang der Eiufchräuknug.

(1) Atz a» ein Elekttizitälswerk angeschloflenen Ab¬
nehmer dürfen gegenüber der tme»1sp'ech»»de« Mouat de»
Sohr«« 1916 sumomRtznen Menge bis aus weiteres ver¬
brauchen:

a) für Beleuchtung
beieium, Rouatooerbrascĥo.elektrischer Arbeit bis zu 10
Kilowattstunden nicht wehr als di« gliche Ueuge, di« zu
20 KtlowadstuLM nicht« ehr als 90 ». Hundert, bis zu
SO Kiikwsttsttwden nicht mchr als 80 v. Hundert, über
30 Kilowaitstnnd-m nicht mehr als 70 ». Hnuderr,

b) fä» sonstige Zwecke
nicht« ehr als SO vom Hasdet.

Findet dt« Ablesmz der Siekblzitürozützleri« «8de>« i
Zeiträume, statt. »M werde« «»bare Herro- uungsmiek»«- !
n»ht. » !e B. Aüuzzätzler ob« Pa -schßebü- ««. so tst -

dis Einschränkung sinngemäßi» entsprechendem Uwfang
durchzuführen.

(2) Die vom Kriegsministerium bestellten örtlich zu¬
ständigen Vertrauensmänner haben dafür zu sorgen, daß
dr« Absehmrr» die ihnen hiernach für jeden Aonat zu¬
stehende Menge jeweils zun uoraur bezeichnet wird, soweit
dies die Berhältniße gestalte».

(3) kür Abnetzwer, die entweder in de« entsprechen¬
den Zeitraum des Fahr« ISIS nachweislich Keine»kktrische
Arbeit bezogen haben oder bereits im Jahre 1916 nach¬
weislich Berbrauchseinschrüukuuge« oorgeuomme« haben
ober bei denen die vedarfsoerhältuil« geaenüber 1916 sich
wesentlich geändert habe«, wird dt« zuläffig« Be»br«»chs-
menge auf Antrag durch deu Dertr- uensmau« festgesetzt.

(4) A!e öffeotliche Beleuchtung ist auf dar äußerste
einzusüpänken, die näheren Anordurmge» trifft die Orts-
Polizeibehördei« Tinvernehmon« U de« « ertrauenswaua.
Die Beleuchtung in den Wirtschasisräuwender Gasthöse,
in Airtschsste», Kaffee- Md Speistwittschasteu, Bar-
sawwluugsräumen, Theatern, (« !1 Ausnahme der Bühne),
Lichtspielhäusern, WarsnlMser» uud Ladengeschäften«Ser
Art (einschließlich der Gchauseuster), Treppenhäuser und
Bvrpiätzen ist soweit ainzuschrilnkeu, als es die Berhältuige
irgend grstaüc»,- keiLesfalls darf sie stärker sein, als daß
gerade noch gelesen werden kaum Auch in Büro- and
Kauzleiräumen ist aus möglichst sparsame Beleuchtung Be¬
dacht zu nehmen. Die überflüssigen Lampen find abzu-
nehmen und vom Besitzer zu verwahren. S« den Fremd« -
ziwwer» der Gasthöse darf nur ein Lampe drsütz'sar
bleibe». Dis Gemeindebehörden habe« Zeile» festzujetze»,ln denen die vttornenlnahwe zu den »orstehend ausgesühr-
terr Zwecken verböte» tst. Abend« hat diese Sperre spätestens
um 11 Uhr z« beginne«.

(») Verbotes ist jede Art von Lichtreklame, die
Scha«fensterb«leuchtung nach Ladenschluß, sowie die Be¬
nütz»»» p»n BileuchinngskSrpern und Widerstände» z«
Nauwhrizzrveche«. Dt« Benützung elektrischer Warm-
»affkrberettuugsaulagen»nd Ranmheizvorrichtnngen ist
verboten, Ausnahmen bedürfen her besonderen GeneM-
g« rg des Beckmuevsmanne«.

(7) Zn« Erssß d« durch die Einschränkung«pch§ 1
Ztff. 1 ausfallenden Gtrowltsfwuns audrre mit Kolsie oder
Treibö! arbeitende Krafkquell« in Bekleb»der tu Ausprnch
zu nehmen, ist »erbot»». Nur au« besonder- dringendes
Gritadkn kan» vsrßbugehend und « tt dem Bochetzast
jederzeitigen Widerrufs eine solche Inbetriebnahme vom
Kriegs Ministerium gestattet werden.

tz 2 Srieg - wichlige Betuiebe.
(1) Die Bestimmungen des tz 1 gelten auch für

kriegswichtige Betriebe mit der Abweichung, daß Ares,
nahwe» der Genehmigung des Kriegsmintstert»« « bchürs« .

(2) Allen KewerbUchkv Abnetzwer» « rd uutrrsagt,
ohne vorherige Gemhwigung de« Kriegsminiperiums,
Kriegsbedarf, und Nohstoffsteüe, Aufträge anzuvehWM.
durch dis sine Erhöhsng des Verbrauchs über den durch
diese Vorschriften zugebilligten Betrag hinaus bedtnzt iß.
Diese Gchimwnng Al sdugemäß auch für di«Herstellung
««« GezMäade« dtz « f Lager genommen« rrden.

(3) Air Abnehmer elekrsischer Arbeit haben fich den
zur Sicherstellung des Betriebs der Elektrizitätswerke uöüg
werdkndru writrkrn Mahnatzmes. insbesondere den Avovd-
»ungenz», BLkminderupg der KrasteLlaahmr während der
HauptbLtenchtsZssM uud den UuorduMgen zur Erzielung
einer gleichmäßigen TelDusg Md Bussiwurg der Weckte
zu uMenuersen. Diese Maßnahmen bedürfen, swveit sie
nicht»»« KMgsminGwin« sclöp geteoAe« «urden, der Se-
nehwtgnug de« KrtzgsminipminmL.

§ 3. Rerrnnschlnsie «nd Erweiterungen.
(1) Nene Anschlüsse und Erweiterungen bestehend«

Anlage«, insbesondere anch die Reuaussteüuug non elektri¬
schen WaMwayerbescktMgsanlagmund Rwnntzeizoorrtch-
Uragon. stad »erboten.

(8) AuwrMnon kann kel Anlagen bis zu 10 1c Bf
Auschlußwe-t der Drrtrmornsmann in außergrwöhnlich drin¬
gend« FäSen widersustich zulsffen, solange dadurch dtz
Leistnuossähigkett des EiektriziiLawerk« nicht uuzolässtg
beanspaucht» Kd. Brt Zlößerrn AnWüffen find Hrägean das MMswiuißtzriu« zu richten.

(5) Bei tzstsroetlriler» elektrischer Arbeit« di» Zu«
lassnn, »», Ausuahwrn für Nouanschlüsf, nud Erweitznm-
gen auß«de» an die Zustiwmnng des stromliesernde«Hauptwerk» gebunden.

(4) In GkeWüe-r au, Ziss. 2 uud 3 «utschetdck dasKriegsmiuistzriuw.
(5) Dt« Verlegung von Betriebe« « it Bedarf «» «lest-

irischer Arbeit in G.-bietr ander« Elektrizitätswerk« bed« s
der Genehmigung de, Kriegrmiuisteriums. AatrSg, find
vor Inangriffnahme der Verlegung zu steüen.
§ 4. Verantwortlichkeit und Strafbestimmungen.

(1) Für dtz Einhaltung der Bistlmmuuge» von §Al
und 8 find di« Betriebsleiter, Werkmeister, Fach- und
Hiifearbetter. sawtz dtz sonstigen Augesteüte« der Verbrau¬
cher. jeder tu fein«» Arbeitsbereich, mitverantwortlich.

(2) Für jede über die zugelaffen«Monge hinaus aao-
brauchte Kilowarifisndo wird durch da» Slektrtzltätzweckr
ei« Zuschlag vor 50 Pfennig erhob««.

(3) Wird tt,tz erfolgter Verwarnung dm Bestimm«»-
gen dieser Bekarutwachuvg wiederholt zuwide-gotzembest.
so » erden dtz Verbraucher, dri Zuwiderhandlung gegeir
fi S auch die Einrichter, mit Gefängnis bi« zu einem Jahr
«id wir Geldstrafe bi» zu 10000 Mk. oder « it ein«
dieser Strafen bestraft (g 6 der Bekanntmachung da»

i « teSaeriraters be» Rsichskauzlers über Elektrizität «Nb
j Ga» »sw. vom 3. OktM, 19t7. Reich,.Gesetzdl. S . 879).

(4) Außerdem kan» bei Uedrrschraltusg des zozctaj«



senen Verbrauchs die Absperrung der Zuleitung vom Ver-
1auenrmann angeordnet« «den.

Z 5 Geschäftsgang.
(1) Alle die »orsteh-nden Bestimmungen betreffenden

Anträge find >n den - rtlich zuständigen Vertrauensmann
zu richten, der sie gegebenenfalls an bas Kriege Ministerium.
Kriegsbedarf- unb Rohstoffstele. Referat für Elektrizitäi
und Gas (abgekürzt Krtbeio1̂ ). Stuttgart. Gasthos Sil¬
ber, weiterleitet.

(2) Befchmerben sind unmittelbar an diese Stelle zu
richten.

Stuttgart, ben 6. Nanember 1917.
K. Ministeriumb. Innern K. Würit. Kriegsministerium

von Fleischhauer . _ von Marchtaler.
III. Auf Grund des ß 5 der unter l erwähnten Bekannt¬
machung erläßt der Vorstand des Kommunaloerbands
Nagold im Einvernehmen mit den zuständigen Vertrauens¬
männern mit sasorttger Wirkung folgende für den Bezirk
Nagvld geltenden Vorschriften:
») Motore für gewerbliche Zwecke(in Kriegswich¬

tigen Betrieben mit Genehmigung desK. Krlegsmi-riste-
riums) dürfen vsn 6—S Uhr mvrgens und 5- S
Uhr abends nicht betrieben werden.

Ausnahmen(Erweiterungen oder Einschränkungen)

werden vom Vertrauensmann des betr. Elektrizitäts¬
werkes gestattet. Für das Elektrizitätswerk, Glatten—
Weilendurg ist Herr Direktor Zipplies in Giatlen.
für das der Stadtgemeinde Altensteig und des C.
Kemps in Etzhaufen ist Herr Direkt»! Wohl-
bold in Nagold, für alle übrigen Elektrizitätswerke
des Bezirks ist Herr Direktor Denzinger-Teinach als
Vertrauensmann bestimmt.

Ts wird empfahlen, elektrische Motvre möglichst ii
der Nacht zu benutzen, wenn die Elektrizitätswerke mit
Wasser betrieben werden.

d) Motors für lau - wirtschaftliche Zweite dürfen
unter keinen Umständen in der Ltchtperiode(i. auch die
besonderen Lieferung-bedingungen für den Strom der
ElekriMtswerke) laufen.

Es empfiehlt sich deren Gebrauch auf den Sonntag
außerhalb der Lichiprriodrn und an Werktagen auf

sdi« Zetten von 12—1 Uhr mittags und nachts von
9 Uhr ab bis morgensS Uhr zu verlegen.

In dringenden Notfällen dann der Vertrauens¬
mann dk «rforderlkchen Maßnahmen ansrdnen.

c) Motore für Pumpwerke dürfen nur nachts von
9 >hr dl» 6 Uhr msrgrns betrieben werden. Aus-
nahmen kann der dekr. Vertrauensmann gestatten.

6) Parrschal-Lichtabuehnrer werden zur äußersten Ein¬
schränkung aufgesordert. Dir Oktspoltzeibehörden haben
dies ganz besonders zu überwachen. Bei Mißbrauch
wird der Strom entzogen.

e) Elek rische Bügeleisen «»- Kochapperate dürfe«
von 5 Uhr dis S Uhr abends nicht benutzt« erden.

VI. Strafbestimmungen:
Wer trotz besonderer Warnung den unter Kl

L—- genannten Vorschriften und den Anordnung«
des Bertrauensmanues zurviderhandett wird mit Ge-
fängnis dis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis -«
10-00 »der mit einer dieser Strafen bestraft. Die
Strasoersolgungt ritt«urcuf Antrag ein. Antragsberechtigt
ist der Vorstand des Kvmmunalverband«.

Die Herr « » Ortsvorsteher
werden beauftragt, Vorstehendes, sowie die Bekannt¬
machung des Rekchskommtflars für die Kotzlen-Ber-
teilung vom 2. November vor. I . (Staatsangeiger
Nk. 301) ortsüblich veröffentlichen zu lassen und für
dis Durchführung der gegebenen Vorschriften Sorge
zu trage».
Nagold, den 1b. Januar 191S.
Borst««- - es Komm«»a!verba«d Nagold.

Oberamtm. Komm ereil.

Diejenigen Sinkommensteuerpfllchltgen, welche eine Einkommen-
steuererklärung nicht abgeden, bet der Sleueroeranlogrmg aber Berück
sichtisu ng ihrerSAldMsell, Rem md Lasten
wünschen, haben dlefelben bis spätestens8. April d. I . anzumrlden.
Die Anmeldung hat auch dann zu erfolgen, wenn die brtr Schuidzinse
berett« im vorigen Jahr angemeldet wurden. Vordrucke sind unentgelt¬
lich von der Unterzeichneten Gemeindebehörde zu beziehen.

Nagold, den 4. April 1918.
Gemeindedeh. s.d.Einkommenstener:

Maier.

VWr-SMmereiii AqO
Der Vezlrks-Odstbauvrrein hält feine

Frühjahrs -Versammlung
am Gonntaz , de« 7. April in Nagold  ub.

Tagesordnung:
1) Bo « 1 Uhr a» prakt. Dem»«stratio« im Bereiusgarte ».
2) Bo « V-2» Uhr a» i« Gasthof z. „Röhle"

») Bortrag - eS Jahresberichts,
l») Bortrag - es Kassenberichts,
«) Bericht über die Februar-Versammlung i« Stuttgart.

S) GonstigeS.
Zu zahlreichem Besuch wird freundlich eingeladen.

Die Vorstandschast
des Vezirks-OWanvereins Nagold.

In Vertr. Sekr. Renz.
Haiterbach, 31. März 1918.

iLNAMbri^er ärrtUcber 1?Lli§k:eit, ruletrt mekrere sadre
si8 1. ^ Zsistenl cler stääl. ^ rauenlcliriik Ltutt̂ art (Vorstanä:
Idr Ii . Ualool») Kode icll mied al8

8MisIsrrtM kraueolirgolilieiteo
um!Kkb»rt8t>ilke

niecierLelL 88 en.

lir. meü. lil. keimk
8ek>««»tt. 14. lelekM Wk.

8preod8liuule!i : lVerttsgo 11— 12 lllir M 3—S vdr.
Nr M8«Srtige sakerdem oseti teleodoniavlisk Versdreäimg.

Vi «f « iil »v8lrrrliliLirzx.

Walddorf , dtn 4. April 19l8.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim - ü,scheiden unseres lieben Vaters,
Großvaters und Schwirgerva'ers

3oh. Gottlob Luz
Bauer

-erfahren dursten, sowie für di« Leichendrglettung
^ -des Veteranen- und Miiitäroeretns sagen wir un-

seren herzlichsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Jakob Luz.

I Auf

AWlfriMllk8
entfälltl Uaket Arüchtekaffee mit
Löv§ zu 42 das von morgen
ab bei

Berg H» Tchmid, Bri «-
zimger, Gauß Konditor,
Ga»st Karolime«ndGrü-
niuger Jakob

elngelöst» erden kann.
Gültigkeitsdauer der Marke bis

15. AM
Ragolb, den5. April 1918.

Stadtsch. Amt : Maier.
AufWmarke8

entfallen 150 A Lmburgerkäs zu
29 ^ oder 150 § Emmentaler zu
47 /H. dis osm S a'ms ta g ab bet

Ra«ser Wilhelmi «e,Tchit°
teuhelm, Tchmid Friedrich,
Gchno« Witwe , Berg chf
Tchwtd ««d Brinziuger

eingelöst werden.
Gültigkeitsdauer der Marke bis

15. April 1918
Nagold, den5. April 1918.

Ttadtsch.-Amtr Maier.
Oberschwandorf.

Einen ordentlichen

Zunge«
nimmt unter günstigen Bedingungen
in die Lehre.

Gg.Schnon,MiWesitzer.
Cirka «« —80 Zeutuer

Mühlegerbstaub
kann abgeben d. O.MSdchengesNch.

A«f L. Mai wird ei» tüch-
tigeS Mädchen f«r das B er-
eirrslazarett Bad Rö
tenbach - Nagold  gesucht
Anträge a» Berwalter Bauer.

MilAll-Geflllh.
Suche für sofort ei« ordentliches

Mädchen im Aller von 15 bis 17
Jahren.
Zu erfragen bei der Geschäfts!!, d. Bl.

MAß gesucht.
Suche für außerhalb ein nettes

solides Rädchen. Familienanschluß
persönliche Vorstellung vom8. April
bis 10. April; zu erfragen». schristl.
Angebote an Frau Weiß , Jsels-
Haufe«.

Für sofort ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
als Verkäuferin gesucht.

Ernst Baisch

Mir -" '
Am Ta « st «g, 6. April undG»««tag , 7. April finden folgende

vaterländische Veranstaltungen statt:
LandtngSnbgeordnete» Fischer spricht über:

«krieäev»seil Ü8le», Kries vsvd Veulell-
in BerneM am Samstag abends8 Ahr im„Waldhorn".

Wart am Sonntag nach«. 2Uhr im..Hirsch".
Schöndronn am Sonntag abendsö Uhr in der..Linde".

«chnltheiß Rath -Lsstnau spricht über:
„Der Krieg uuü äie lleimsrinee"

in Roifetden am Samstag abends 7V2 Uhr in der Krone".
Watddors am Sonntag nachm. 2Uhr in der„Krane".

und über:

«vie avutMliv ßsila«irt8vllskti« äen ktr-
tkll SV zarM"

in Spielderg am Sonntag abends 7V2 Uhr im„Ochsen".
Zu diesen Vorträge-; werden Männer und Frauen der genannten

Orte und Umgebung freundlich und dringend eingeladen.
Nagold, den4. Avril 19.8

RkgltMMit KIMM. Scheint Schon.

Emmiugeu , 4. April 1918.

Todes-Anzeige.
- Verwandten und Bekannten machen wir die schmerzliche

W Mitteilung, daß mein lieber Mann, unser guter Vater, Brudrr,
Schwager und Onkel

Georg Brenner
im Alter von 3lV2 Jahren infolge schwerer Verwundung in

jeinem Feldlazarett den H-ldentod fürs Vaterland erlitten hat.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die tieftrauemde Gattin:
Sm Bremer, ged. Singler

mit ihre« Kinder«.
Trauergolles dienst: Sonntag mittag Vg2 Uhr

Schwartenholz
für Tch«ppe«, Garte «rä «»e,
Ginfriedigu«qe» und sonstige
Zwecke, sowie Bre ««h»lt meter¬
weise empfiehlt fmtlauftns
Hantzmanus SSgemerk Nagold

früher Aentschker.

Wer Stilkkeersad
„Stärke kraft"

ist wieder eingetroffen bei
kergL 8ekmiä.

Zimmer gefacht.
Freuudl. möbl. ruhige-

Zimmer für sofort oder später
gesucht.

Offerten unter S 12L an die
Exped. des Blattes erbeten.

M MsMdMM!
LosWeiKs «. Simm

1V18
find zu haben bet
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